
Rezensıiıonen und Nachrichten.

Die sepulcralen Jensei:tsdenkmäaler der Antıke und des Urchristen-
[UMS. Beiträge Vita-beata-Vorstellung der römischen Kaiserzeıt m ıt
besonderer Berücksichtigung der Jenseitshofinungen, VON Carl Maria
aufmann. Mıt -a ern und 20 ABB5ıTdunSeNn aa e
Maınz, Kirchheim 1Q00. Fol (XIX und 24.2 S 15 Mk

Das vorliegende erk eröffnet eine in Aussıcht gestellte Reıhe
VOIN Forschungen monumentalen heologıe. S 1n HE CDHET eıt 1sSt
A0 der Frage näher getreien, ob und ın wW1e we1lt sıch den »  Tn  rapht-
schen und plastischen Denkmälern des Urchristentums ıne ftörmliche

monumentale T’heologıe S konstruleren l1esse. reilc kannn L11a über
Umfang und Aufgabe derselben verschıedener Meınung SeIN. Wenn
aqauch nıcht AL Inschriften und Bı  werken e welche prıma vista dıe
eine oder andere Glaubenslehre Izlar und jeden 7 weıfel ausschliessend
illustrıeren, wırd doch {raglıch se1n, o b sıch dıe mıtunter dWUC
recht kargen und dunklen Zeugnisse der Monumente Z eiınem geschlos-
SCHEL System aufbauen lassen, welches vollebenbürtig neben der altchriıstli-
chen Litteratur hergehen könnte. W ıe aber eıne monumentale Theologie
der Luıtteratur nıcht eNHaten kann, bıeten umgekehrt dıie Inschriften
und Bılder FÜr dıe letztere eine wılkommene, Ja Lbiısweilen woh auschlag-
gebende Erklärung oder doch Illustration, und 1n diesem Sınne eliner
Hilfswissenschaft dürfen WIr dıe monumentale Theologıe qls AL 1e
1n der Keite der theolozischen Diszıplıinen treudıg begrüssen.

| D 1St darum 1n es Verdienst des Verfasses, dass mı1t zeckem
Griff, immensem Fleıss und gewissenhaftester rıebıe den Anfang AU

machen SEeEWaLT, 1n umfassender W eıse dıe monumentalen Bestände unfter
bestimmtem Gesichtspunkt zusammenzustellen und erwerten: Miıt
Recht _  Q1ng der Verfasser VON dem (j;rundsatz AdUd, dass elne sıchere und
genügende W ürdıgung der altchrıistlıchen Denkmäler 1N mehr qls einer
Hınsıcht nıcht möglıch 1sSt ohne gleichzeıtige Berücksichtigung der kası
sisch-heıidnischen. Diıie Ausserachtlassung dieses (GGrundsatzes hat ın den
Kınderjahren der christlıchen Archäologıe ZU aArschn Missgriffen geführt.
Wohl stehen S1C dıe Ideen in Heıdentum und Christentum chroff
gegenüber, aber 1n der Fkorm der Darstellung konnte sıch das Junge
Chrıistentum der altzewohnten Formen klassıscher A Eerst al ma  ıch
entledigen, eine Erscheinung velche mehrfach Z übertriebenen Folger-
5 verleıitet hat OTeNHeN trLtt der Verfasser energisch ENISCHEN.
Mıt dem Satz C Abgesehen ÖN der ausseren me1ist indıferenten kForm.
haben dıe christlichen Jenseitsdenkmäler. nıchts vOoOn der Antıke ErerDT.
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und selbst erstere entwickelten sich vielfach indıyıdue S 219) dürfen
WIT WO. einverstanden Se1in.

Dıe Einzelausführungen verraten eıne STOSSC Vertrautheit mı1t dem
Stoff und musterhafte Behandlung desselben , SaUZ besonders dıe AD-
schnitte über dıe Aberkiosstele S 78-80) und über dıe synkretistiche ahle
darstellung S 207-516). kommt der Verfasser auf das fresco der
CInque santı In St SoterI1s AZAU sprechen. Ob wohl, w1e der Verfasser AUZU-

nehmen scheınt, das Bıld auch durch das Arcosolgrab verdorben wurde,
oder dieses nıcht vielmehr älter 1St als: jenes ? Dıie Erklärung. Ür diese
barbarısche Zerstörung aber dürfte die eINZIg richtige sSeIN,

Wıe sıch der Fachmann den wissenschaftlıchen Ausführungen A4A11l-

verfrauen darft, WITr. dıe einfache, edie, mıtunter WAarlle Sprache, welche
das W erk auszeichnet, 1im Vereın mi1t der vornehmen Ausstattung quch
dem Fernstehenden genussreiche Belehrung bieten, und dıe prächtige Arbeıt
WIr nıcht OSS, wi1ie der Vertfasser bescheıiden sıch ausdrückt, den theo-
logischen Diszıplınen eınen kleinen Dienst erweısen, sondern mehr als
einmal be]1 den heutigen Anforderungen für dieselben eın unentbehrliches
Hıltsmuittel seIN.
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